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her auszumachen, sS1e liegt vielmehr 1n dieser Oé'enbarmg $elßst, „die 1hre eigene sammelnde Mıtte
mıiıt sıch bringt“ (S 98). Allein VOIl hıer Aaus yverden dıie Kırche, die Schrift, die Gestalt Jesu tiefsten
einsichtig.
Was der Verfasser dıeser zentralen, unerbittlich aufdas Wesentliche gesuafltm Sıcht des Christen-
LUMS über die Offenbarung, die Kırche, die Schrift, über die Heılıgen, über das Verhältnis VOI

Kıiırche und Welt und über das christliche Handeln 1ın der Welt Sagtl, ist  Z gew1ıß W1E einleitend
bemerkt „NıcChts grundlegend Neues*®*, Aber jeder Leser, auch der Fachtheologe, wiıird immer wieder
durch die Perspektiven, die sich dem Blıck von der Mitte her auftun, überrascht sSC1N., Die spekulatiıve
Kralit, cdie kritische Schärfe, der theologische Universalismus und die für ınen Theologen solchen
Formates erstaunlich kultivierte und bildmächtige Sprache iragen ın gleicher Weıise hohen
Rang dıeser kleinen Schriut bel. Alfons AuerWürzburg
Krıitisches Denken und dogmatiısche Bindüng ım elr SEN Glauben. Von (Jitto er. [3Z0) Mathias-Grüne-
wald-Verlag, Maınz 1961 Brosch. F
Es tut gut, über en weıt ausholendes Problem einen kurzen Aufsatz lesen. Die Beschränkunä
des Raumes zwıingt cdie Erörterung, auf die wesentliıchen Punkte einzugehen. Der Verfasser beeilt
sich. demgemäß auch, 1n Kürze cdas Wesentliche DSCN. Dadurch leidet besonders der erste LEn
1ne Darstellung der Funktion des menschlichen Denkens 1177 allgemeınen, einer begrifilichen
Unschärte. Um alle Mißverständnisse fernzuhalten, MU. darauf hingewiesen werden, daß ın dem
vorliegenden Aufsatz keine Auseinandersetzung versucht wird zwiıischen Philosophıe und Theologie.
Dıie vieldiskutierte Frage, obD un! w1ıe das kriıtische Denken der Dogmatık einen Platz hat, kommt
1n der Durchführung keiner Konfrontierung mıt dem wirklichen Problem Gezeigt wird allerdings,
W1€e der Mensch, der sıch schon S Raum der Offenbarung bewegt, Sicherheit für seinen Glauben
gewınnen kann. SO wıird der Fundamentaltheologie eine brauchbare Skizze vorgelegt, wenn S1C
dem schon gläubigen der schon hörenden Menschen ein klareres relıg1öses Selbstverständnıis und
1ne Einführung ın die Dynamık der Offenbarung geben wiıll.

Das Übernatürliche ın der Fatholıschen T übinger CTa Von Hermann p_] oseph Brosch. Ü: 187.')
Ludgerus- Verlag, Essen 1962 Brosch. DG

Rom ZU  — Er-Der Vertfasser legt ıne Dissertation VOL, die 1 Jahre 19335 der Gregoriana
langung des theologischen Doktorgrades einreichte. Die Darstellung bewegt sıch demgemäß 1n der
kritischen Gegenüberstellung, 1mMm rüftfen der Quellen am unangefochtenen Glaubensgut oder
der eigenen Urteilskraft. siıch die Krıterien des Dissertanten: Die „objektive*”, gültige
katholische Lehre; Suche nach protestantischen Abweıchungen, ım anzcChH bewähren, IMU. mman
bezweiılfeln, hne dem Vertfasser einen Vorwurf Zzu machen. Es ware gut, das Rıngen cdieser (seister
ın sıch selbst beachten, hne S1€E gleich 1n dıe ekannten Schemata PTCSSCH., Die Motive un
Abhängigkeıten der einzelnen Gelehrten sınd gut urchschaut. Auch dıe geschichtliche Sıtuation
und das geıistige Umield der philosophischen Strömungen kennt un! verwerte: der Vertfasser. -Diıe
Fäden hıistorischer un gedanklıcher Art sınd ınem Gewebe verbunden, das iıne NEeCUC Ganzheıt
bıldet un gleichsam ine Drauifsicht auf dıe Gedankenbewegung ermöglıicht.
Materıal betrachtet, enthält dıe Studie Hıinweise autf Methoden und fundamentaltheologische Eın-
sıchten, dıe VO. NEUCICIL theologischen Denken aufgegrifien, vertieift und weitergeführt werden.
Die Tübinger T’heologen stoßen Fragen und Formulierungen durch, dıe heute ihrer eıgenen
Dynamık heraus ıne Stellungnahme fordern. Die Erkenntnisse der Psychologie, Paläontologie,
Chemıie, Physık können nıcht mehr 1gnoriert werden, weıl ihre zunehmende Verbreitung das
Weltbild mıt Gewalt umschichtet. Das Übernatürliche der das Heılıge muß - seinen Platz auf der
Welt haben Denn VO:  e} dieser. Plattform aus kann ınnvoll Von ott gesprochen werden. Schwierig
ıst CS, für NSCIC heutıge Denkweıse, das Objektive der Relıgıon glaubwürdıg festzustellen. Das
sachlich der institutionell Heılıge entschwindet schon dem Ansatz der Tübınger. Das Übernatür-
lLiıche begıinnt ja zuerst in uns, das heißt 1 Menschen; hne Zwischenglieder hat Adam die Gnade
direkt VO)  - (Giott. Aber ın der Folge mußten Gnadenmiuittel un! Gnadenmiuttler das Übernatürliche
wıeder den Menschen herantragen, der verloren hatte. Dies führt ZUFXF Versuchung, das Subjekt
Sanz auszuschalten nach dem Motto Der Mensch ist für die Lehre, für das (Gesetz etc. da. Daß der
Mensch das Übernatürliche ın sıch entdecken un: sprachlich a.rstellg1 kann, das wiırd ausidem
uch Brosch durchsichtig.
Schwaz| Tirol Edmund Stranzınger
Die Weltreligionen und das Christentum. Von HSrASCH stermann (95.) Vérlag Winfried-Werk,
Augsburg 1963 Kart. .50
Da die Welt kleıin geworden ist, kommen die fremden Völker mıt ıhren Relıgionen 1n Kontakt mıt
den europäischen Völkern, die S1IC. zum Cihrıstentum bekennen. Der Vertfasser dıeser Broschüre
stellt sıch ZU Autfgabe, diıe großen Religionen darzustellen und mıt dem Christentum konfron-
tieren. In knapper Korm wird daher Wesentliches über Hındulismus (S /—23), Buddhiısmus SS
‚Judentum (S un Islam (S 93—7) geSagt. Die wichtigsten Lehren der genannten Religions-
sSysteme werden urz geboten und Gemeinsames SOWIE Unterschiedhches gegenüber dem Christentum
unterstrichen, wobeı insbesondere dıe einheitliche Basıs 1n der A.bwehr des atheistischen Kommu-


